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Zum Schluss ein Finale furioso
KRAFrAKT / Anstrengung und Genuss in sechs Etappen: Die Alpinradler erlebten auf ihrer Tour zwischen
Brenta und Soca 770 Kilometer im Sattel. Dabei meisterte der Trupp 12000 Höhenmeter.

DieAlpinradlerimHafen von Duino. Von links: Dr. JohannSchmid, Peter firner, Willi WemerMayershofer, Manfred
Sirch, Hubert Oefele, HubertJung, Bebbo GruberundGüntherDoflinger. Foto: privat

Siegfried p, Rupprecht

Gersthofen. Bergträume ver-
wirklicht jeder auf seine eigene
Weise. Der Wanderer ist von
weiten Tälern, saftigen Wiesen
und grandiosen Ausblicken be-
geistert.DerBergsteigersetzt auf
Kraft, Ausdauer und Geschick-
lichkeit. Der Skifahrer liebäugelt
mit steilen Abfahrten. Und die
Gersthofer Alpinradler, von de-
nen einmal mehr die Rede sein
soll, bewältigen Pässe und Ser-
pentinen und frönen Teamgeist
und Rücksichtsnahme,
"Zwischen Brenta und Soca"

hieß für die neun Radler und ihr
BegleitfahrerManfredKögldies-
mal das Motto.Wie in denRund-
fahrten davor, sollten wieder
Disziplin und Dolce Vita zu ei-
nem sportlichen Cocktail ver-
bunden werden. Dr. Iohann
Schrnid hatte dazu eine Route
auf die Beine gestellt, die An-
strengung und Genuss verband
und auch in entlegene Regionen
führte, Nüchterner waren nur
die Zahlen: Auf den sechs Etap-
pen zwischen Dolomiten und
Adria mussten die Teilnehmer
770 Kilometer und 12 000 Hö-
henmeter inAngriffnehmen.
Der Start in die TourAlpin be-

gann im roten Trikot mit einer
langen, nicht zu steilen Steigung
zum Kreuzbergpass. Doch
schon bald mussten die Radler
aufrund '17Kilometer nochmals
1000 Höhenmeter gewinnen.
Recht anspruchsvoll für den ers-
ten Tag, wie der Trupp meinte.
Doch danach hieß es nur noch
Augen aufbei derAbfahrt in den
karnischen Bergen zum Etap-
penziel in Sauris mit seinem
smaragdgrün glitzernden See.

Trikotwechsel: Die zweite
Etappe ging mit blauen Leib-
chen zunächst vorbei am aufge-
stauten Lago di Sauris. Doch
schon bald war Vorsicht gebo-
ten. Die zahlreichen Tunnel
warteten mit Nässe auf, die den
Pflasterbelag sehr rutschig
machte. Die Herausforderung
des Tages war der Stella Nevea.
Die Zufahrt zu diesem verschla-
fen wirkenden Passanstieg gab
immer wieder Ausblicke in die
steilabfallendenTälern frei.
Am dritten Tag stand die

längste Etappe auf dem Pro-
gramm. Sie führte über 167Kilo-
meter von den Julisehen Alpen
ins Collio. Dazwischen lag der
VricPass vonKrajnska Gora.Die
24 Kehren, teilweise mit Kopf-
. steinptlaster,warennochRelikte
aus der Entstehungszeit des Pas-
ses. Nach 800 Höhenmetern lag
die größte Kraftanstrengung
zwar hinter den Alpinradlern,
aber noch 130 Kilometer vor.ih-

neu. In der Endphase erreichten
sie die Weingärten des Collio,
der "Toskana des Nordens".

Augenschmaus im
Überfluss
Mit Augenschmaus und Kul-

tur im überfluss ging es weiter.
Die Strada Costiera vermittelte
immerwieder wunderbare Aus-
blicke über den Golfvon Triest,
in die Miesmuschelzuchten und
nach Slowenien und Kroatien.
Vorbei am Schloss Miramare,
das in Italien einen Stellenwert
vergleichbar mit Neuschwan-
stein innehat, schraubte sich die
Gruppe, diesmal im gelben Tri-
kot, von derKüstenstraße in den
Karst hoch.
Pünktlich in Triest angekom-

men, erreichte sie am Bahnhof
den Zug ins Veneto. Nach sechs
Zwischenhalten und knapp ein-
. einhalbstündiger Fahrt ging es
dann entlang der Piave zum

Montello hoch. Nach einemRu-
hetagbrachendieAlpinradler zu
ihrer fünften Etappe auf: 94Kilo-
meter durch felsigeAnstiege der
VenezianerAlpen in die Dolomi-
ten. Dann die Schuhe zum letz-
tenMal ins Pedal geklickt. "Fina-
le furiose", resümierte Dr. Io-
hann Schrnid. Die Dramaturgie
der Tour wollte es, dass die Kö-
nigsetappe am letzten Tag zu
meistern war: UD Kilometer,
3100 Höhenmeter und drei an-
spruchsvolle Pässe.
Nach einer einwöchigen Zeit-

reise ginges wieder zurückin die
Realität. Fazit? Es sei eine an-
strengendeTour gewesen, so die
Gersthofer unisono. Tourplaner
Dr. Johann Schrnid zog noch
eine eigene Bilanz: "Das Projekt
brachte vor allem die Erkennt-
nis, dass der Einzelne in einer
Gruppe, in der Rücksichtnahme
und Disziplin Priorität hat, zu
Leistungen fähig ist, die er allei-
ne nicht vollbringenkönnte."


